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WELCHE KULTURPOLITISCHEN POST-CORONA-ZIELE HABEN SIE? WOLLEN SIE SICH FÜR DIE VERANKERUNG DES STAATSZIELS KULTUR IM GRUNDGESETZ EINSETZEN? WERDEN SIE DAS BKM ZU 
EINEM EIGENSTÄNDIGEN BUNDESKULTURMINISTERIUM WEITERENTWICKELN? WOLLEN SIE DAS KOOPERATIONSVERBOT ZWISCHEN BUND UND LÄNDERN AUFHEBEN?

Wiedergewinnung des hohen 
jährlichen Wachstums und der 
Dynamik der Kultur- und Kreativ-
wirtschaft;
Amt der BKM hat sich als selb-
ständige Organisationseinheit im 
Kanzleramt bewährt und soll so 
fortgeführt werden;
Bekenntnis zu Deutschland als 
Kulturnation und zugleich Prü-
fung, ob das Staatsziel Kultur im 
Grundgesetz konkrete Vorteile 
bieten würde;
Analyse der staatlichen Aufgaben 
in der nächsten Wahlperiode un-
ter konsequenter Anwendung des 
Grundsatzes der Subsidiarität

Coronapandemie hat den Kultur-
bereich enorm getroff en, jetzt geht 
es um politische Abfederung und 
Förderung des Neustarts des kultu-
rellen Lebens;
kooperativer Kulturföderalismus 
soll mit Leben gefüllt werden;
bundespolitische Kulturinitiativen 
sollen besser regional abgestimmt 
werden, dazu gehört Zusammenar-
beit von Bund, Ländern und Kom-
munen;
Weiterentwicklung des kulturpoliti-
schen Spitzengesprächs zu Kultur-
plenum unter Einbeziehung von 
Bund, Ländern, Kommunen, Kultur-
produzenten, Verbänden, um neuen 
Kulturkonsens zu erarbeiten;
Verankerung des Staatsziels Kultur 
im Grundgesetz;
Beauftragter für Kultur und Medien 
im Kanzleramt soll Ministerrang 
erhalten

Lockdown hat zu massivem Scha-
den in der Kultur geführt;
Veranstaltungsbetrieb im Kultur- 
und Kreativbereich soll vollumfäng-
lich und sofort eigenverantwortlich 
wieder aufgenommen werden;
einen weiteren Lockdown für den 
Kulturbereich darf es nicht geben;
Schwerpunkte der Arbeit werden der 
Kampf gegen die Ideologisierung 
der Kulturpolitik einschließlich der 
Förderpolitik sowie die Festschrei-
bung der deutschen Sprache als 
Staatssprache im Grundgesetz sein;
Einsatz für die Errichtung einer 
Deutschen Akademie für Sprache 
und Kultur sowie eines Nationalen 
Aktionsplans kulturelle Identität;
Kulturhoheit der Länder darf nicht 
weiter aufgeweicht werden;
Staatsziel Kultur sowie ein Bundes-
kulturministerium werden aufgrund 
der Kulturhoheit der Länder abge-
lehnt

Wichtigste Maßnahme ist die Si-
cherung der Freiheit und Vielfalt 
des Kulturlebens, daher soll der 
Kultur-etat des Bundes für die 
nationale und internationale Kul-
turförderung erhöht werden;
Einsatz für die Verankerung des 
Staatsziels Kultur im Grundgesetz;
jetzige Struktur der BKM ist geeig-
nete Form;
Einrichtung eines Kooperationsge-
botes von Bund und Ländern in der 
Bildungspolitik, das auch der Kultur 
zugutekommt

Verankerung von Kultur als Ge-
meinschaftsaufgabe im Grundge-
setz und Einführung des Staatsziels 
Kultur im Grundgesetz;
Einrichtung eines Bundeskultur-
ministeriums;
Kultur und Kulturförderung muss 
ausreichend und krisenfest gestal-
tet werden;
Länder und Kommunen brauchen 
ausreichend Mittel, um Kultur 
fi nanzieren zu können

Entwicklung einer Wiederauf-
baustrategie zur Stärkung der 
Kommunalfi nanzen als Grundlage 
für kulturelle Infrastruktur;
angemessene Vergütung und 
bessere soziale Absicherung von 
Kulturschaff enden;
Reform des Zuwendungsrechts;
mehr Kooperationen zwischen 
Bund, Ländern und Kommunen;
Einrichtung eines Fonds zum 
Schutz von Kultureinrichtungen 
vor Verdrängung;
Einsatz für ein Staatsziel Kultur 
im Grundgesetz;
Bundeskulturministerium nur 
sinnvoll, wenn verschiedene Zu-
ständigkeiten gebündelt werden

WELCHE SCHWERPUNKTE IN DER AKBP IN EUROPA UND INTERNATIONAL WOLLEN SIE SETZEN? WELCHEN STELLENWERT WIRD DABEI DIE UNESCO-KONVENTION KULTURELLE VIELFALT 
HABEN? WIE WOLLEN SIE DIE NACHHALTIGKEITSZIELE DER UN-AGENDA 2030 NATIONAL UND INTERNATIONAL IN DER KULTUR-, MEDIEN- UND DIGITALPOLITIK UMSETZEN?

AKBP leistet wichtigen Beitrag 
zur Völkerverständigung und 
europäischen Integration;
Einsatz, dass Prinzipien der Kon-
vention Kulturelle Vielfalt welt-
weit angewandt werden

Verstärkung der Impulse aus dem 
bestehenden Amt der Staatsminis-
terin für Internationale Kulturpoli-
tik im Auswärtigen Amt;
Einsatz für Freiheit von Kunst, 
Kultur und Wissenschaft weltweit 
unter Einschluss der Digitalisie-
rung;
Beförderung der Verschränkung 
von Innen und Außen in der Kul-
tur-politik;
Fortsetzung der AKBP unter Be-
rücksichtigung der Konvention 
Kulturelle Vielfalt und der UN-
Agenda 2030, hier besonders: 
Ausbau der Zusammenarbeit mit 
der Zivilgesellschaft, Ausbau des 
Netzes der deutschen Auslands-
schulen, Förderung der Bildungs-, 
Forschungs- und Wissenschafts-
kooperationen, Integration von 
Kultur in Entwicklungszusammen-
arbeit, stärkerer Einsatz digitaler 
Formate, um neue und jüngere 
Zielgruppen zu erreichen;
Ausbau des Netzwerks deutsch-
französischer Kulturinstitute;
Stärkung der Zusammenarbeit mit 
dem afrikanischen Kontinent;
verstärkte Auseinandersetzung mit 
dem Kolonialismus;
Nutzung der Chancen von Kultur, 
Kreativwirtschaft und Bildung für 
die jüngere Generation

AKBP ist grundsätzlich gut aufge-
stellt, das Schulwesen, der DAAD, 
das DAI, das Goethe-Institut und 
die Deutsche Welle sind Botschaf-
ter Deutschlands in der Welt;
AKBP soll pragmatisch und rea-
listisch statt nicht moralisch und 
ideologisch gestaltet werden;
jeder Staat muss das Recht haben, 
seine Leitkultur zu stärken, daher 
sollten fremdkulturelle Einfl üsse 
nicht unter der Überschrift Vielfalt 
geschützt oder gefördert werden;
Gesamtpaket der Nachhaltigkeits-
ziele wird kritisch gesehen, da sie 
als ideologisch angesehen werden, 
daher ist eine Korrektur der AKBP 
erforderlich, um den Nachhaltig-
keitszielen weniger Gewicht zu 
geben

Stärkung der AKBP als Aushänge-
schild Deutschlands in der Welt;
Förderung der Mittlerorganisati-
onen unter Ausbau der digitalen 
Angebote;
Entwicklung eines Masterplans 
zur Gründung deutscher Auslands-
schulen;
Gründung eines EU-weiten Kultur-
fonds nach dem Vorbild des »Nati-
onal Trust« in GB zum Schutz des 
europäischen Kulturerbes;
Stärkung der Deutschen Welle und 
Verstärkung der digitalen Ange-
bote;
Konvention Kulturelle Vielfalt ist 
Richtschnur der Kulturpolitik;
Einsatz gegen die Beschneidung 
der kulturellen Freiheit durch 
autoritäre Regime;
Weiterentwicklung der Deutschen 
Nachhaltigkeitsstrategie und 
Sichtbarmachung des Beitrags der 
Kultur für nachhaltige Entwicklung

Ziel sind der Erhalt und die Ausge-
staltung der kulturellen Vielfalt;
Zugang zu Kultur und Bildung soll 
gestärkt werden;
AKBP soll nationalstaatliches Den-
ken überwinden;
Vorschlag, Ökodesign-Vorgaben für 
Produkte zu verstärken, um nach-
haltige Produkte zu befördern

Stärkung der AKBP;
Intensivierung der Zusammen-
arbeit mit der UNESCO und dem 
Europarat;
stärkere Unterstützung des zi-
vilgesellschaftlichen Eine-Welt-
Engagements;
Einsatz für Kultur und audiovi-
suelle Medien bei künftigen Han-
delsabkommen;
Unterstützung der Kultur bei der 
Erreichung der Ziele der UN-
Agenda 2030;
Einrichtung eines »Green Culture 
Fonds« zur Erreichung der Nach-
haltigkeitsziele 

WERDEN SIE NACH DER UMSETZUNG DER DSM-RICHTLINIE IN DEUTSCHES RECHT WEITERE GESETZGEBERISCHE MASSNAHMEN IM URHEBERRECHT ERGREIFEN? WENN JA, 
WELCHE AKZENTE WOLLEN SIE SETZEN? PLANEN SIE VERÄNDERUNGEN IM STEUERRECHT, INSBESONDERE UMSATZSTEUERRECHT, FÜR DEN KULTUR- UND MEDIENBEREICH? WENN JA, WELCHE?

Urheberrecht bleibt ein wichtiges 
Politikfeld

Mit der Umsetzung der DSM-
Richtlinie wurde bereits viel er-
reicht;
Nachsteuerung durch ein Ver-
bandsklagerecht für Künstler, die 
angemessene Vergütungen ein-
klagen;
Festhalten an den bestehenden 
Begünstigungen und Steuerbefrei-
ungen für Kulturgüter

Folgen der DSM-Richtlinie für 
Nutzer können noch nicht abgese-
hen werden;
es besteht bislang kein geeigneter 
Interessenausgleich zwischen 
Urhebern und Verbrauchern;
Einsatz für Meinungsfreiheit im 
Internet sowie für faire Vergütung 
der Urheber

Sollten sich Missstände bei der An-
wendung der DSM-Richtlinie zei-
gen, muss nachgesteuert werden;
Reform der Umsatzbesteuerung 
wird angestrebt mit dem Ziel einer 
klaren und nachvollziehbaren Um-
satzsteuer, dabei sollen vergleich-
bare Sachverhalte gleichbehandelt 
werden

Stärkung des Anspruchs auf ange-
messene Vergütung;
Einführung eines Verbandsklage-
rechts zur Durchsetzung der ange-
messenen Vergütung;
Einschränkung von Uploadfi ltern;
Erhalt des ermäßigten Umsatz-
steuersatzes für Kulturgüter

Weitere Anpassung des Urheber-
rechts;
Einsatz für angemessene Vergü-
tung der Urheber;
Einsatz für einfachere und schnel-
lere Rechteklärung;
Forderung einer Datenbank zur 
Lizensierung;
Schaff ung einer gesetzlichen 
Grundlage für die elektronische 
Ausleihe von E-Books zu ange-
messenen Bedingungen;
Überprüfung der Vermutungsre-
geln für Schranken;
weniger Ausnahmen bei der Um-
satzsteuer;
Einsatz für Gleichbehandlung von 
analogen und digitalen Kultur-
gütern

Antworten der im Deutschen Bundestag vertretenen 
Parteien auf die Fragen des Deutschen Kulturrates zur 
Kulturpolitik in der . Wahlperiode
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WOLLEN SIE KULTUR-, MEDIEN- UND DIGITALPOLITIK ENGER VERBINDEN? WENN JA, WIE? GEHT DIES AUCH MIT STRUKTURELLEN VERÄNDERUNGEN EINHER? WIE WOLLEN SIE DIE 
KULTURELLE VIELFALT UND DIE MEDIENVIELFALT SICHERN? WOLLEN SIE KÜNSTLICHE INTELLIGENZ UNTER BERÜCKSICHTIGUNG EINES ETHISCHEN RAHMENS FÖRDERN?

Digitalisierung aller gesellschaft-
lichen Bereiche hat oberste 
Priorität;
Einrichtung eines Digitalmi-
nisteriums, um Infrastruktur zu 
modernisieren und Behörden zu 
bündeln;
Stärkung der Kultur- und Krea-
tivwirtschaft;
KI ist Schlüsseltechnologie, de-
ren Chancen genutzt und Risiken 
minimiert werden

Stärkung des Digitalen als künst-
lerischen Raum und Förderung 
digitaler Kunstprojekte;
bessere Sicherung und Zugänglich-
machung des kulturellen Erbes;
Unterstützung der Entwicklung 
von Erlösmodellen für die Kultur 
im digitalen Raum;
gezielte Unterstützung, dass sich 
die Vielfalt der Gesellschaft in den 
Kultureinrichtungen wiederfi ndet;
Organisation einer agilen und 
projektorientierten Digitalpolitik 
unter einer gemeinsamen Feder-
führung und strategischen Steue-
rung aus dem Kanzleramt;
Entwicklung eines Rechtsrahmens 
zur Regulierung der Risiken algo-
rithmischer Systeme sowie präven-
tive Normen und Standards

Digitalisierung gewinnt auch im 
Kulturbereich an Bedeutung; 
im Kulturbereich Tätige können 
ihre Werke einem breiteren Publi-
kum zugänglich machen, es muss 
allerdings auch gelingen, hieraus 
Einnahmen für die Anbieter zu 
generieren;
digitale Angebote müssen zusätzli-
che Angebote bleiben und die klas-
sischen öff entlichen Kulturräume 
dürfen nicht veröden;
kulturelle Vielfalt und Meinungs-
vielfalt sind aktuell durch einen 
Konformitätsdruck gefährdet;
öff entliche Förderung muss ent-
ideologisiert werden;
öff entlich-rechtlicher Rundfunk 
soll zu einem »Grundfunk« refor-
miert werden;
Regulierungsdichte und ethi-
sche Eingrenzung für KI sind in 
Deutschland und der EU bereits 
sehr hoch, hier besteht die Gefahr, 
gegenüber den USA und China 
abgehängt zu werden;
digitale Souveränität Deutschlands 
muss das Ziel sein

Einrichtung eines Ministeriums für 
digitale Transformation;
Beschleunigung des Ausbaus der 
digitalen Infrastruktur und der 
rechtlichen Rahmenbedingungen 
im Bereich Digitalisierung;
Vernetzung von Kultur, Medien und 
Digitales soll befördert werden;
Förderung von KI, u. a. durch Ein-
richtung einer »Stiftung Künstliche 
Intelligenz«, die Investitionen 
in die Entwicklung KI-basierter 
Dienste unterstützt;
Aufbau einer Roadmap für KI 
durch Benennung von 10 KI-
Anwendungsfällen durch jedes 
Ministerium

Kultur-, Medien- und Digitalbe-
reich sind eng verwoben;
Unterstützung privater und öff ent-
licher Kultureinrichtungen bei der 
Nutzung der Digitalisierungspo-
tenziale;
Stärkung der Kooperation öff ent-
lich-rechtlicher Anstalten mit 
Museen und Bibliotheken für ein 
»digitales Kulturportal«; 
Forderung nach einem regelmäßi-
gen Bericht zum Stand der Medi-
envielfalt und Meinungsfreiheit;
Förderung eines gemeinwohlorien-
tierten Ansatzes bei KI

Kultur-, Medien- und Digitalpoli-
tik werden zusammengedacht;
Off enheit für eine stärkere Bün-
delung von Kompetenzen mit 
Blick auf Kultur-, Medien- und 
Digitalpolitik;
Einsatz für Repräsentanz unter-
schiedlicher Gruppen bei Stipen-
dien, Jurys und Werksverträgen;
Einsatz für Diversität bei Pro-
gramm, Personal, Publikum in 
öff entlichen Kultureinrichtungen 
und bei öff entlich-rechtlichen 
Sendern;
Sicherung der Medienvielfalt 
durch öff entliche Förderung des 
Journalismus;
ethische Grundsätze bestehen 
hinsichtlich KI

WELCHE MASSNAHMEN ZUR VERBESSERUNG DER SOZIALEN LAGE IN KULTUR UND MEDIEN PLANEN SIE? WIE STEHEN SIE ZUR VERBESSERTEN EINBEZIEHUNG VON SELBSTÄNDIGEN IN DIE 
ARBEITSLOSENVERSICHERUNG SOWIE EINE ALTERSVORSORGEPFLICHT FÜR SELBSTÄNDIGE? WELCHE MASSNAHMEN FÜR MEHR GESCHLECHTERGERECHTIGKEIT PLANEN SIE?

Stärkung der Künstlersozialver-
sicherung;
Ausbau des Schutzes in der Kran-
ken- und Pfl egeversicherung bei 
selbständiger nicht-künstleri-
scher Nebentätigkeit;
Prüfung der Weiterentwicklung 
der Arbeitslosenversicherung;
Zur Überwindung des Gender Pay 
Gaps soll Entgelttransparenzge-
setz genutzt werden;
Aufbau einer Expertinnendaten-
bank für Gremien, Jurys usw., um 
den Gender Show Gap zu über-
winden

Weiterentwicklung der sozialen 
Sicherungssysteme, damit Kultur-
schaff ende, Kreative und Kultur-
vermittler besser und krisenresili-
enter abgesichert werden;
Künstlersozialversicherung ist 
nicht verhandelbar;
Weiterentwicklung der Arbeits-
losenversicherung zu einer Ar-
beitsversicherung als freiwilliger 
Versicherung zur Absicherung von 
Einnahmeausfällen;
Vereinfachung der Regelungen 
für unständig oder kurz befristet 
Beschäftigte z. B. in Theater und 
Film;
Einsatz für den weiteren Ausbau 
der Diversität im Kulturbereich u. 
a. durch mehr Frauen in Führungs-
positionen;
Quotierte Besetzung von Jurys und 
Gremien

Selbständige müssen selbst für 
das Alter vorsorgen, die KSK bietet 
bereits Entlastungen für Künstler 
und Publizisten;
eine verpfl ichtende Arbeitslo-
senversicherung entspricht nicht 
den Vorstellungen einer sozialen 
Marktwirtschaft;
Freischaff ende Künstler müssen 
eine angemessene Bezahlung 
erhalten, hier besteht Nachholbe-
darf;
Maßnahmen zur Geschlechterge-
rechtigkeit werden abgelehnt

Einsatz für maximale Wahlfreiheit 
für Selbständige in der Altersvor-
sorge;
in der Gründungsphase ist Pfl icht 
zur Altersvorsorge und zur Kran-
kenversicherung angemessen;
Beiträge für Selbständige zur ge-
setzlichen Krankenkasse sollen 
sich am tatsächlichen Einkommen 
orientieren;
freiwillige Versicherung in der 
Arbeitslosenversicherung soll für 
Selbständige erhalten bleiben;
Forderung nach mehr Diversität in 
Kultureinrichtungen;
Begrenzung der Amtszeit auf den 
obersten Leitungsebenen der 
Kultur einrichtungen des Bundes 
auf maximale zweimal fünf Jahre 
sowie 
Einführung eines Rotationsprin-
zips bei Jurys mit Bundesbeteili-
gung auf maximal zwei Amtszeiten 
mit jeweils vier Jahren;
Verstärkung eines ganzheitlichen 
Diversity Managements;
strukturelle Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen;
Gleichstellung bezieht sich auch 
auf Menschen mit Behinderungen 
sowie Personen aus der LSBTI-
Community

Forderung verbindlicher Mindest-
standards für Künstlerhonorare, 
branchenspezifi sche Honorarun-
tergrenzen und Ausstellungsvergü-
tungen für bildende Künstler; 
Einbeziehung aller in die gesetzli-
che Sozialversicherung;
Beiträge zur Arbeitslosenversiche-
rung sollen sich nach dem tatsäch-
lichen Einkommen richten;
Anhebung des Rentenniveaus und 
Einführung einer Solidarischen 
Mindestrente von 1.200 Euro;
Überwindung des Gender Pay 
Gaps durch gleiche Bezahlung und 
Transparenz bei Gehältern und 
Honoraren

Bessere Absicherung von Solo-
Selbständigen; 
Schaff ung branchenspezifi scher 
Mindesthonorare;
Ausbau des Zugangs zur freiwilli-
gen Arbeitslosenversicherung;
Weiterentwicklung der Grundren-
te zu einer Garantierente;
Einführung einer Geschlech-
terquote bei der Besetzung von 
Intendanzen, bei staatlichen 
Kulturbetrieben, bei der Stipen-
dienvergabe und Jurys

PLANEN SIE MASSNAHMEN ZUR STÄRKUNG DER KULTUR- UND KREATIVWIRTSCHAFT? WENN JA, WELCHE? WOLLEN SIE HONORARMINDESTSTANDARDS ETABLIEREN? 
WIE WOLLEN SIE DIE VERGABEPRAXIS IM KULTUR- UND MEDIENBEREICH KÜNFTIG GESTALTEN? WERDEN SIE DEN KÜNSTLERSOZIALABGABESATZ WEITERHIN STABIL HALTEN?

Setzung der Rahmenbedingun-
gen, damit Angebote der Kultur- 
und Kreativwirtschaft refi nan-
ziert werden können;
Befürwortung der angemessenen 
Vergütung und Verbesserung der 
Einkommenssituation für Selb-
ständige aus Kunst und Kultur;
Zuständigkeit für Vergabepraxis 
liegt bei den Bundesländern;
Künstlersozialabgabesatz soll 
gestärkt werden

Stärkung der Kultur- und Kreativ-
wirtschaft;
Ergreifen von ordnungspolitischen 
Initiativen und Gestaltung der 
Rahmenbedingungen, um inhalts-
bezogene Geschäfts- und Erlösmo-
delle zu stärken;
Entwicklung von Fördermodellen 
für die Bereiche, in denen ein 
Marktversagen vorliegt, um die 
kulturelle Vielfalt zu stärken;
Gestaltung einer kulturförderli-
chen Gesetzgebung des Bundes in 
den Bereichen Steuerrecht, Urhe-
berrecht und Künstlersozialversi-
cherung;
Weiterentwicklung bestehender 
Förderlogiken;
Kulturförderung muss so ausge-
staltet sein, dass auskömmliche 
Finanzierung der beauftragten 
Künstler erfolgt, Instrumente 
hierfür sind Mindestgagen oder 
Ausstellungs-honorare;
Abgabesatz für 2022 wurde stabi-
lisiert

Förderung von Kultureinrichtun-
gen muss transparent erfolgen, wer 
staatlich gefördert wird, muss sich 
zur freiheitlich demokratischen 
Grundordnung bekennen;
kulturpolitische Aktivitäten des 
Bundes sollen eng begrenzt wer-
den;
alle erwerbstätigen Bürger sollen 
faire Vergütung für ihre Leistungen 
erhalten

Stärkung der Kultur- und Kreativ-
wirtschaft ist ein wichtiges Ziel;
Öff nung von Förderprogrammen 
auch für kleinere Unternehmen 
und Solo-Selbständige;
Aufl age eines Innovationspro-
gramms für digitale Geschäfts-
modelle, das auf die Interessen 
der Kultur- und Kreativwirtschaft 
abgestimmt ist;
angemessene Vergütung ist essen-
ziell, um soziale Lage der Künstler 
zu verbessern, die Verantwortung 
hierfür liegt bei den Unternehmen 
und der öff entlichen Hand;
Vereinfachung der Antrags- und 
Abrechnungsverfahren in der 
Kulturförderung sowie Harmoni-
sierung der Förderrichtlinien des 
Bundes;
Anstieg der institutionellen För-
derung zur Stärkung der Unabhän-
gigkeit der Einrichtungen

Für die Dauer der Coronapandemie 
Zahlung einer monatlichen Pau-
schale von 1.200 Euro rückwirkend 
zum März 2020;
Einführung verbindlicher Mindest-
standards und -honorare;
nachhaltigere Bundeskulturförde-
rung, die weniger projektorientiert 
ist;
Vergabe von Fördermitteln soll 
an soziale Mindeststandards, Ge-
schlechtergerechtigkeit und Di-
versität geknüpft werden; Öff nung 
der Künstlersozialkasse für weitere 
Berufsgruppen; 
Erhöhung des Bundeszuschusses 
zur Künstlersozialkasse

Aufl age eines Investitionspro-
gramms zur Digitalisierung, wo-
von die Kreativwirtschaft profi -
tieren kann;
Veränderung des Innovationsbe-
griff s, damit digitale Projekte aus 
der Kreativwirtschaft gefördert 
werden können;
Einsatz für verbindliche Honora-
runtergrenzen und deren Einhal-
tung bei öff entlicher Förderung;
dauerhafte Erhöhung des Bun-
deszuschusses zur Künstlersozi-
alkasse auf 25 Prozent;
Einführung einer KSK-Abgabe-
pfl icht für digitale Plattformen 
mit Gewinnerzielungsabsicht;
Änderung des Anwendungs-
bereichs des KSVG auf das 
Marktortprinzip, damit digitale 
Plattformen mit Sitz im Ausland 
abgabepfl ichtig werden
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Einsamkeit
Ehrlicher Diskurs über das Alleinsein

JOHANN HINRICH CLAUSSEN

Inklusion und Exklusion haben viele 
Gesichter, unter anderem das eigene. 
In diesem Frühsommer konnte ich 
das am eigenen Leib erfahren, als ich 
an Krücken – halt, politisch korrekt 
heißt es natürlich: an Unterarm-
gehstützen durch Berlin humpelte. 
Zum ersten Mal fi el mir damals 
schmerzlich auf, dass man mit einer 
Geheinschränkung in der deutschen 
Hauptstadt nicht U-Bahn fahren soll-
te, weil es viel zu wenige Rolltreppen 
und Fahrstühle gibt. Das war mir 
vorher gar nicht aufgefallen. Meine 
zweite Einsicht: Man darf nicht er-
warten, dass andere Menschen einem 
die Tür aufhalten oder einen bei einer 
Schlange vorlassen, nur weil man 
ein Bein nicht richtig benutzen kann. 
Helfen tun einem nur diejenigen, die 
selbst eine vergleichbare Erfahrung 
gemacht haben. Das führt dann 
manchmal zu netten, aufmunternden 
Gesprächen. Die anderen hetzen wei-
ter oder starren auf ihr Handy.
Die Krücken – Entschuldigung, die 
Stützen – sind inzwischen im Keller 
gelandet, zum Glück. Dafür liegt 
etwas auf meinem Schreibtisch, das 

auf andere Weise untrennbar mit In-/
Exklusion verbunden ist. Denn ich 
habe die erzwungenen Mußestunden 
der Corona-Monate dafür genutzt, 
um gemeinsam mit meinem Kollegen 
Ulrich Lilie, Präsident der deutschen 
Diakonie, ein Buch über Einsamkeit 
mit dem Titel »Für sich sein. Ein Atlas 
der Einsamkeiten« zu schreiben. Das 
Thema bewegt mich wie jeden Men-
schen, als Pastor verbinde ich damit 
viele berufl iche Erlebnisse. Schon lan-
ge hat mich irritiert, wie wenig über 
diese existenzielle Grunderfahrung 
gesprochen wird, obwohl sie doch 
jeder kennt. Sie ist so schambesetzt, 
dass kaum jemand sich zu ihr bekennt. 
Eine Krebserkrankung gibt man leich-
ter zu, als dass man sagen würde: »Ich 
bin gerade sehr einsam«.
Es ist eine der wenigen sinnvollen 
Folgen der Coronazeit, dass inzwi-
schen off ener und ehrlicher über Ein-
samkeit gesprochen wird. Denn all die 
Einschränkungen haben dazu geführt, 
dass plötzlich viele in eine Situation 
gerieten, in der sich viele Menschen 
seit Langem befi nden, denen man für 
gewöhnlich keine Aufmerksamkeit 
zuteilwerden lässt. Jetzt waren fast 
alle allein, abgeschnitten, isoliert. 

Allerdings hat mich beim neuen öf-
fentlichen Reden über die Einsamkeit 
zweierlei gestört. Zum einen ein zum 
Teil katastrophischer Sound. Von 
Einsamkeit als einer neuen Epide-
mie, einer sozialen Lepra war da die 
Rede. Natürlich kann eine chronische 
Einsamkeit den Körper krank machen. 
Aber soll man deshalb einsame Men-
schen krankschreiben? Zum anderen 
gab es einige politische Äußerungen, 
die mir viel zu technokratisch waren. 

Ein Einsamkeitsbeauftragter solle 
ernannt und Maßnahmenpakete 
geschnürt werden. Ich weiß nicht, 
wem damit geholfen würde – außer 
dem neuen Einsamkeitsbeauftragten 
selbst.
Mir ging es bei den Recherchen für 
unser Buch erst einmal darum, die 
Fülle der menschlichen Möglichkei-
ten in den Blick zu nehmen, die unter 
dem Etikett »Einsamkeit« versammelt 

werden. So viele individuelle Ge-
schichten und Gesichter: der unpopu-
läre Teenager, die Studentin im ersten 
Semester nur mit Online-Lehre in ei-
ner fremden Stadt, der Migrant ohne 
Deutschkenntnisse, der chronisch 
Kranke, die Gehörlose, der Künstler 
ohne Auftrittsmöglichkeiten oder 
Menschen, die ein Familienmitglied 
pfl egen. Es gibt so viele Faktoren, die 
einen exkludieren können. Mehr als 
früher? Dafür habe ich keine Belege 
gefunden. Wahrscheinlich ist es nur 
so, dass es in unserer Gegenwart mehr 
Wechsel gibt und damit ein höheres 
Risiko, nach einer Veränderung in 
Einsamkeit zu geraten. Zugenommen 
hat allerdings ihre negative Bewer-
tung. Auf meinen kulturgeschichtli-
chen Streifzügen konnte ich feststel-
len, dass das Alleinsein in einigen frü-
heren Epochen hochgeschätzt, ja zum 
Inbegriff  eines guten und heiligen 
Lebens erklärt wurde. Die Reforma-
tion und dann die Aufklärung haben 
das beendet, schade eigentlich.
Wie das leider so ist beim Bücher-
schreiben. Die schönsten Geschichten 
und Zitate fallen einem erst vor die 
Füße, wenn das gedruckte Exemplar 
vor einem liegt. Vor Kurzem habe ich 

mich mit einem alten Helden von mir 
befasst: Ludwig Marcuse. Denn am . 
August jährte sich der Todestag dieses 
Literaturkritikers, Philosophen und 
Essayisten zum . Mal. Immer noch 
frische Artikel und Essays hat er ver-
fasst, die literarische Fülle der Wei-
marer Republik genossen, ist recht-
zeitig vor den Nationalsozialisten ge-
fl ohen, hat in Südfrankreich das Exil 
mit Brecht, den Manns, den Zweigs 
geteilt, sich in die USA gerettet, ist 
später in die kalte Heimat zurückge-
kehrt, damit immer ein Einzelgänger, 
ein Einzelner geblieben, hat sich nie 
gemein gemacht, ist nie gemein ge-
worden. Bei ihm kann man sehen, was 
es heißt, für sich zu bleiben. Bei ihm 
habe ich diese Sätze gefunden: »Wer 
sich einsam fühlt und damit ausge-
stoßen, sollte auch erkennen, dass die 
Erfahrung, isoliert zu sein, zur Defi ni-
tion des Menschseins gehört – wenn 
auch nur selten zum Bewusstsein. 
Jeder ist, seiner Anlage nach, vor al-
lem einsam, selbst wenn er es achtzig 
Jahre lang nicht gemerkt hat.«

Johann Hinrich Claussen ist Kulturbe-
auftragter der Evangelischen Kirche in 
Deutschland

CDU/CSU SPD AfD FDP Die Linke Bündnis /
Die Grünen

WIE WOLLEN SIE DAS BUNDESPROGRAMM »KULTUR MACHT STARK« WEITERENTWICKELN? PLANEN SIE MASSNAHMEN ZUR STÄRKUNG DER DIGITALEN BILDUNG IN DER AUSSER-
SCHULISCHEN BILDUNG? WERDEN SIE SICH FÜR KULTUR UND KULTURELLE BILDUNG IM LÄNDLICHEN RAUM STARK MACHEN? WENN JA, WAS PLANEN SIE?

Für kulturelle Bildung – auch 
digitale Bildung – sind die Länder 
zuständig;
eine dritte Förderphase (2023-
2027) für »Kultur macht stark« ist 
geplant;
Kultur auf dem Land wird durch 
Programme wie »Kultur im länd-
lichen Raum«, Denkmalschutz-
Sonderprogramm und Zukunfts-
programm Kino unterstützt

»Kultur macht stark« wurde mit 
neuer Förderphase bis 2027 ab-
gesichert, hier werden digitale 
Formate und ländliche Räume 
berücksichtigt;
Stärkung der kulturellen Infra-
strukturen zur Stärkung der Viel-
falt des kulturellen Angebots;
Aufl age von Programmen zur Si-
cherung und Entwicklung von kul-
turellen Freiräumen in den Städten 
und den ländlichen Räumen

Stärkung der ländlichen Räume ist 
ein zentrales Anliegen, auch um 
die Heimat wieder ins Gleichge-
wicht zu bringen;
durch »Kultur macht stark« wird 
die Kulturhoheit der Länder und 
Kommunen ausgehebelt;
Bildung muss vor allem in der 
Schule erfolgen;
digitale Bildung verbessert die 
Bildungschancen aller Bürger, 
daher Einsatz für fl ächendeckende, 
anbieteroff ene Bereitstellung von 
Glasfasernetzen sowie Ausbau 
eines leistungsfähigen, fl ächende-
ckenden Mobilfunknetzes

Aufrechterhaltung des Engage-
ments in der kulturellen Bildung;
Einsatz für die Expansion der Bil-
dungsförderung;
Forderung nach einem Digitalpakt 
2.0 einschließlich MakerSpaces an 
Schulen;
Investition von 10 Prozent des 
jährlichen Budgets öff entlicher 
und öff entlich-geförderter Kul-
turorganisationen in kulturelle 
Bildung für Menschen aller Alters-
gruppen

Verstetigung und Mittelerhöhung 
des Programms »Kultur macht 
stark«;
stärkere Orientierung in den Pro-
grammen auf rassismuskritische 
und diversitätsorientierte Krite-
rien;
Aufl age eines Programms »Digital-
Allianz Bildung« für die schulische 
und außerschulische kulturelle 
Bildung

Förderung von Kultur in der Brei-
te, so auch im ländlichen Raum;
Förderung von Kultureinrichtun-
gen im ländlichen Raum durch 
Gemeinschaftsaufgabe »Regiona-
le Daseinsvorsorge«;
Stärkung der Bundeskulturfonds;
Weiterentwicklung des Pro-
gramms »Kultur macht stark«
Umsetzung eines Sonderpro-
gramms »Kulturraumschutz«

WERDEN SIE SICH FÜR DIE KULTURELLE INTEGRATION UND DEN ZUSAMMENHALT IN VIELFALT IN DEUTSCHLAND EINSETZEN? WAS PLANEN SIE KONKRET? WELCHE RELEVANZ HAT IN 
DIESEM ZUSAMMENHANG DIE ERINNERUNGSKULTUR FÜR SIE? WAS WOLLEN SIE TUN, UM ANTISEMITISMUS UND FREMDENFEINDLICHKEIT ENTGEGENZUTRETEN?

Kulturelle Vielfalt ist ein wichti-
ger Faktor für Integration;

Möglichkeit, Kunst und Kultur zu 
erleben, gehört zu gleichwertigen 
Lebensverhältnissen;

Vorhaben der Erinnerungskultur, 
Aufarbeitung der NS-Zeit und der 
SED-Diktatur bleiben zentrale 
und dauerhafte Aufgaben;

Ausbau des Bundesprogramms 
»Jugend erinnert«;

Überführung der Zeitzeugenar-
beit in das digitale Zeitalter;

Antisemitismus und Fremden-
hass soll entschieden entgegen-
getreten werden;

Bundesregierung soll künftig 
dem Deutschen Bundestag Extre-
mismusberichte mit den Schwer-
punkten Demokratiefeindlichkeit, 
Antisemitismus und Rassismus 
vorlegen

Allen Bürgern soll der Zugang zu 
Kunst und Kultur ermöglicht wer-
den;

Stärkung der Öff nung von Kultu-
reinrichtungen und eines diversi-
tätsorientierten Audience Develop-
ments;

Aufl age von Unterstützungspro-
grammen zur Stärkung der kultu-
rellen Vielfalt;

Erinnerungskultur soll keine Ge-
schichtsbilder vorgeben, sondern 
zur eigenen Refl exion anregen;

Auseinandersetzung mit dem 
Zivilisationsbruch der nationalso-
zialistischen Gewaltherrschaft ist 
erforderlich;

gesellschaftlicher Ausgrenzung, 
Benachteiligung und Verfolgung 
soll entschieden entgegengewirkt 
werden;

besonders sollen Menschen mit 
Migrationsgeschichte in der Erinne-
rungskultur in den Blick genommen 
werden;

Stärkung der schulischen und au-
ßerschulischen politischen Bildung 
zur Stärkung der Demokratiebil-
dung und demokratischen Partizi-
pation

Grundsätzlich muss die »Massen-
zuwanderung« reduziert werden;

Integration ist eine Pfl icht der 
Zuwanderer und vorübergehend 
Schutz Suchenden, dabei ist der 
Erwerb der deutschen Sprache 
unverzichtbar;

»Zusammenhalt in Vielfalt« be-
steht angesichts von Parallelge-
sellschaften nicht;

steigender Antisemitismus ist in 
der Zunahme muslimischer Zu-
wanderung begründet;

in der Erinnerungskultur sollen 
positive identitätsstiftende As-
pekte deutscher Geschichte nach 
vorne gestellt werden;

Fokussierung auf Nationalsozialis-
mus und in jüngster Zeit auf Kolo-
nialismus muss entgegengewirkt 
werden

Einsatz für eine Integrationspolitik, 
die Vielfalt begrüßt und Einwan-
derer einlädt, Teil der Gesellschaft 
zu werden;

Kunst und Kultur spielt bei der 
Integration eine wichtige Rolle;

Aufarbeitung und Vermittlung der 
beiden deutschen Diktaturen bleibt 
kontinuierliche Aufgabe;

Einbeziehung der Erfahrungen von 
Menschen mit Migrationsgeschich-
te in Erinnerungskultur;

lebendige Erinnerungskultur ist 
zentral, um Antisemitismus, Ras-
sismus, Antiziganismus und Ho-
mophobie entgegenzuwirken;

stärkerer Einsatz von digitalen An-
geboten in der Erinnerungsarbeit

Ermöglichung der Teilhabe mög-
lichst vieler Menschen an kulturel-
len Angeboten;

kein Sparen an fi nanziellen und 
personellen Ressourcen in der 
politischen Bildung;

Orientierung der Erinnerungs-
praxen an eine postmigrantische 
Gesellschaft;

Ziel ist Teilhabe statt Integration 
für alle Menschen, die in Deutsch-
land leben

Einsatz für eine multiperspekti-
vische Erinnerungskultur in einer 
Einwanderungsgesellschaft; 

stärkere Orientierung auf Jugendli-
che bei der Gedenkstättenarbeit;

Förderung der gesellschaftlichen 
Debatte zu Kolonialismus und 
kolonialem Erbe
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